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Die Soldaten würfeln um das
Totenhemd von Jesus von
Nazareth. Diese Szene ist aufeiner
der Tafeln des Kreuzweges auf
dem Friedhof von Iragna zu
bewundern, den Max Läubli im
Auftrag derpolitischen Gemeinde

gestaltet hat.

Die
Sprache
des
Herzens
habe ich
nie
verlernt
Ein Aussteiger war Max
Läubli nie, ganz einfach
darum nicht, weil er nie in
die Strukturen unserer
Konsumgesellschaft
eingestiegen ist. Pittore
Max, wie man ihn in Cla-
ro, einer Tessiner
Gemeinde oberhalb Bellin-
zona, nennt, hat schon
alternativ gelebt, als noch
kein Mensch davon
sprach.
Von Sabine Basler

Zeichnungen von grosster Akribie

sind eine der Stärken von
Max Läubli.

Bereits 1952 wanderte er
aus der Kalte seiner

Deutschschweizer Stadt aus
in den Tessin Sein erstes
Paradies fand er in Orselina Aber
als sich anstelle von malerischen

Ginster- und Wachol-
derbuschen schmiedeiserner
Protz breitmachte, da zog er
weiter auf der Suche nach
einem «Daheim» In Claro fand
er sein Rustico, in welchem er
heute mit seiner Familie
immer noch lebt Die Glyzinien
uberbluhten damals wie heute
in zartlila Trauben die grauen
Steinmauern Das Rustico hat
heute zwar etwas mehr Komfort

als seinerzeit, als der
Rauch der Kaminfeuer noch
schwer über den Häusern von
Claro lagerte und die Ziegen
im Winter in den steilen, von
Rebenpergolas uberspannten
Gasschen promenierten Aber
seinen ursprünglichen Charakter

hat es bewahrt Früher waren

die Bewohner dieser
Gegend Nomaden Sie zogen mit
ihren Herden den besten
Weideplatzen nach Je hoher gelegen,

desto einfacher waren
die Rusticos mit der offenen
Wohnküche mit grossem
Kamin, der kargen Abstellkammer

nebenan und den
unkomfortablen Schlafstuben im
ersten Stock

Heute gehört Max Laublis
Rustico auch in Claro zur
Seltenheit Die Bedurfnisse der
Menschen von Claro wandel-
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Bilder ohne Titel und ohne Zahl stapeln sich in Max Laublis
Atelier Kunstkenner aus der ganzen Schweiz pilgern nach Claro,
um in diese Bilderflut einzutauchen

ten sich mit zunehmender In
dustrie Auch Tourismus
schwappte nach Claro über
«Man kann schlussendlich
nicht verlangen dass das Tes
sin ein pittoreskes Freizeitmu
seum bleibt» kommentiert
Max die Entwicklung

Max Laubli ist nicht bloss
Kunstmaler er ist auch Re
staurator 1970 beauftragte
ihn die Gemeinde Claro mit
der Renovation ihrer Kirche
San Rocco Bei den Arbeiten
kamen üppige Barockstukka
turen und herrliche Fresken
zum Vorschein Auch die hei
tere Wegkapelle in Preonzo ist
sein Werk und der herrliche
Kreuzweg auf dem Friedhof
von Iragna Interessanterwei
se war es die politische nicht
die kirchliche Gemeinde die
dem Nichtkatholiken Max den
Auftrag erteilte Und trotz mo
dernster Gestaltung wurden
aus den Reihen der streng
glaubigen Bevölkerung keiner
lei Kritiken laut

Manchmal ist Max tage und
wochenlang als «Fahrender»
unterwegs um in abgelege
nen Talern beispielsweise
Wegkapellen oder Fresken zu
restaurieren

Er halt nichts von Museen
nichts davon dass man Kultur
guter darin zusammenrafft Er
findet Kunst und Kunsthand
werk müsse dort bleiben wo
sie «gewachsen» sind wo die

Menschen tagtäglich damit
umgehen

Den «pittore» Max aber er
lebt man voll und ganz erst in
seinem Atelier ganz hinten im
prachtigen okologisch wu
chernden Garten Tausende
von Bildern weisen seinen
schier unerschöpflichen Reich
tum an Phantasie und Beob
achtungsgabe aus Idyllisches
neben Zeitkritischem Portraits
neben Pflanzlichem akribisch
gezeichnete Details eines
Hirschkäfers neben einem
grossformatigen Totentanz
Wenn ihn Kritiker als Liebha
ber der Natur bezeichnen
dann widerspricht er er sei
Teil der Natur Er stellt mit
seiner Malerei ein Gleichgewicht

her zwischen sich und
der Umwelt Was er malt ist
fur ihn Wirklichkeit nicht ge
künstelte Absicht

Ausser im Berner Haus in
Frauenfeld wo er auf Einladung

des Frauenfelder Kunst
Vereins nur alle paar Jahre aus
stellt und riesigen Erfolg ver
zeichnet sieht man ihn kaum
in Kunstgalerien Die Freunde
seiner Kunst pilgern nämlich
zu ihm nach Claro um sich der
Faszination seines Bildstro
mes willig zu ergeben

Aus der Fülle haben wir als
Titelblatt fur «Actio» etwas da
von ausgewählt

SÄ Jch hf0l W
Snfona 77

Tochter von 20 M ^ Haus mit dmken^ ^ „amanaenhei

mimm
pi§3SI13 jU lohen m Oer i

en das Leo
hnen Ich hm nie I

mmrnMms,


	Die Sprache des Herzens habe ich nie verlernt

